aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 468ff.


Fortbildung von Lehrerinnen und Lehrern an berufsbildenden Schulen

Sich aneinander aufrichten

„Mir persönlich haben die Pausen und die gemeinsamen Abende sehr viel gebracht!“ Dieses Zitat eines RL am Rande einer Fortbildungsveranstaltung macht deutlich, was Lehrkräfte über alle Themenorientierung hinaus von Fortbildung erwarten. Sie möchten einen Erfahrungsaustausch über ihren Unterricht, ihre Sorgen, Probleme und positiven Erfahrungen, die der Berufsalltag mit sich bringt. Kollegiale Begleitung ist noch nicht so verbreitet, wie es sich viele wünschen würden. Oft machen die RL schmerzliche Erfahrungen als „Einzelkämpfer“ vor Ort. So genießen sie es während der Freiräume eines Wochenkurses, im Kreis von Kolleginnen und Kollegen Frust abzulassen, angenommen zu sein, Kraft, Mut und Kreativität zu gewinnen und so neu gestärkt wieder in den Unterrichtsalltag zurückzukehren. Immer wieder müssen sie ihr Fach innerhalb einer Schule, die primär auf die Ansprüche der Wirtschaft ausgerichtet ist, rechtfertigen. Die allgemeinbildenden Fächer haben dabei einen schweren Stand. Sie müssen vorwiegend mit persönlichem Engagement der/des einzelnen LR verteidigt werden. Die RL erwarten von den Fortbildungsreferenten bzw. Studienleitern der Religionspädagogischen Zentren und Pädagogisch-Theologischen Institute die Vertretung ihrer Anliegen innerhalb der jeweiligen Kirchen und gegenüber den Regierungen. In fast jeder Fortbildung wird dem Referenten für den BRU eine Reihe von Anfragen, Wünschen und Problemen zur Klärung und Weiterleitung aufgetragen.

Von- und miteinander dazulernen

Weil der BRU die SR in ihrer Erfahrungswelt ernst nehmen will, bieten viele Fortbildungskurse eine Bearbeitung von Erfahrungen und gesellschaftlich aktuellen Fragestellungen an. Der Wechsel von Erfahrungsaustausch, Exkursionen, Kontakt mit Betroffenen sowie umfassender Information ermöglicht eine vertiefte Durchdringung. Die nachhaltigen Eindrücke der persönlichen Begegnungen mit direkt Betroffenen schaffen eine neue Motivation für die rp Arbeit. So blieb in einem Kurs „Umgang mit Schuld - eine theologische Fragestellung in einer säkularen Gesellschaft“ den RL besonders der Besuch in einer Jugendstrafvollzugsanstalt in Erinnerung, der die Schuldfrage in einen für Jugendliche existentiellen Zusammenhang stellte. Wenn sich auch die im Moment aktuellen Inhalte von Fortbildungen wie „Gewalt in der Schule“, „Gentechnik“, „Fortpflanzungsmedizin“, „Homosexualität“ voraussichtlich ändern werden, zeigen diese Beispiele, daß es zum einen in der Fortbildung darum geht, Aktuelles aufzugreifen und nach christlichen Deutungs- bzw. Handlungsperspektiven zu suchen. Zum anderen gilt es, umgekehrt von christlichen Zeugnissen (Texten, Personen) her die aktuelle Problemlage zu erarbeiten. Neben Aufklärung und Orientierung werden Umsetzungshilfen für den Unterricht gesichtet, bewertet und entwickelt. Dabei empfiehlt es sich wegen der unterschiedlichen Unterrichtssituation vor Ort, keine vollständigen Unterrichtsverläufe, sondern wie im Baukastenprinzip Einzelelemente gemeinsam zu erarbeiten, die dann verschiedene Kombinationsmöglichkeiten erlauben.

Um SR bei der Bewältigung von Lebens- und Glaubensfragen Hilfestellung geben zu können, werden zunehmend Seelsorge-Fortbildungen angeboten. Da sie stärker erfahrungsbezogen sind, erstrecken sie sich oft über einen längeren Zeitraum. Sie setzen beim RL selbst an, um ihn vor Überforderung (falschen Zielen und falschem Zeitmanagement) zu schützen und so einem möglichen „burn-out“ vorzubeugen. In diesen Kursen kann aufgetankt werden, was in so mancher Unterrichtsstunde verloren ging: neuer Mut zu einer Grundhaltung, die SR seelsorgerlich-verstehend ernst nimmt, fördert und auch bei Schwierigkeiten immer wieder einen partnerschaftlichen Umgang probt. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Kopp)

Oft wird ausgerechnet an BBS das Aufnahme- und Sprachvermögen der SR stark strapaziert. Auch wenn von der Grundstruktur her ein dialogischer Unterrichtsstil angestrebt wird, darf er sich nicht in langen Diskussionen mit nur wenigen „sprechgewohnten“ SR erschöpfen. Deshalb sind Fortbildungskurse zu kreativen, abwechslungsreichen, spielerischen Methoden gefragt, die von den RL zunächst im Selbstversuch ausprobiert werden, bevor sie in die Unterrichtsplanung Eingang finden. „Eingefahrene Unterrichtsstile“ können hinterfragt und Möglichkeiten affektiver und pragmatischer Ausrichtung des RU aufgefrischt werden. Hinter diesen inhaltlich-methodischen Gesichtspunkten steht die Grundfrage, ob bei der Unterrichtsplanung und ‑gestaltung das SR-Interesse ausreichend berücksichtigt wurde und neben einer phantasievollen Motivation als Grunddeterminante des Unterrichts erkannt ist. (( Siebel: Lernwege)

Lernen auf verschiedenen Ebenen

(
Im Rahmen der allgemeinen Lfb bieten Religionspädagogische Zentren und kirchliche LFB-Institute zentrale Fortbildungsveranstaltungen an. Dafür gewährt der Schulträger, wenn sich die RL auf dem Dienstweg anmelden, meist Dienstbefreiung und Kostenerstattung.

(
In den einzelnen Regionen organisieren Arbeitskreise von BS-RL mit Unterstützung der Referenten für BBS bzw. der Studienleiter eintägige bzw. halbtägige Fortbildungsangebote mit aktuellen Themenangeboten. Immer auch regen sie den Austausch von Unterrichtserfahrungen und kollegiale Begleitung an.

(
In Workshops oder Projektgruppen außerhalb der Dienstzeit initiieren einige Institute Arbeitsgruppen von RL, die sich speziell um die Erstellung von Unterrichtsmaterial kümmern. Diese werden dann über die Institute auch anderen RL zugänglich gemacht.

(
Durch die BRU-Referenten bzw. Studienleiter werden auf Anfrage Einzelberatungen für Lehrkräfte angeboten; Inhalt und Ausrichtung werden je nach Bedarf abgestimmt.

(
Einige Landeskirchen bieten spezielle Einführungsangebote für Anfänger im BS-Bereich. Umfang und Struktur sind dabei recht unterschiedlich. Es geht jeweils um Einführung in die Rahmenbedingungen des BRU, in LP, Methodik und Didaktik. Dabei werden Unterrichtsversuche besprochen und vor Ort eine kollegiale Betreuung durch erfahrene RU-Lehrkäfte organisiert.

Klaus Buhl

Ein Beispiel - anderswo ist es garantiert anders
Im Bereich der Fortbildung ist der Teppich noch bunter als im Bereich von Aus- und Weiterbildung. Das beginnt bei der Definition von „Fortbildung“ und endet bei den chaotischen Beurlaubungs- und Abrechnungsmodalitäten: ob etwa eine Tagung, die von Freitagnachmittag bis Samstagmittag stattfindet, als „ein“ Tag oder „Zwei-Halbe“ Tage oder als „Nullkommaacht“ Tage zu zählen sind. Allein für die rheinische Kirche, die vier Bundesländer tangiert (Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland und Hessen), gibt es über siebzehn Abrechnungsmodalitäten. Das beeinflußt manchmal Zielgruppen und Teilnehmerauswahl; dies wieder hat didaktische Konsequenzen. Im folgenden wird die rheinische Situation näher beschrieben. Anderswo ist es garantiert anders!

Die zentrale Fortbildung wird in NRW evangelischerseits im Rahmen eines LR-Verbandes der Gemeinschaft Evangelischer Erzieher (GEE), und der ihr korporativ angeschlossenen „Vereinigung der Religionslehrer/‑innen an berufsbildenden Schulen“ angeboten. Mindestens 2 - 3 Tagungen pro Halbjahr beschäftigen sich mit spezifischen BS-Fragen. Die Vorschläge erarbeitet vorwiegend ein kleiner „gemeinsamer Ausschuß“. Er achtet darauf, daß etwa gleichrangig und im gleichen Umfang theologische, rp und unterrichtspraktische Themen angeboten werden.

In der Regel finden die Tagungen freitags/samstags statt. Einmal im Jahr wird eine „Große“ Tagung (3 Tage) durchgeführt, bei der Wert darauf gelegt wird, daß möglichst viele RL aus allen BBS und aus den verschiedenen Laufbahnen (Katecheten/Katechetinnen, Pfarrer/Pfarrerinnen, LR etc.) teilnehmen können. Die Akzeptanz dieser Tagungen ist in den letzten Jahren zurückgegangen.

Die regionale Fortbildung geschieht in der Regel in Arbeitsgemeinschaften, die von den „Bezirksbeauftragten“ durchgeführt werden. Diese Ebene ist allgemein in vielen Landeskirchen bzw. Bistümern gut ausgebaut und verfügt bisweilen auch über eine entsprechende Infrastruktur im BS-Bereich. In der Regel hat im Rheinland und in Westfalen jeder Kirchenkreis (Dekanat) Beauftragte für die Organisation des RU sowie für die RL-Fortbildung. Die „AG“ findet meist einmal monatlich statt, in der Regel nachmittags. Sie verbindet „Dienstbesprechungspunkte“ mit Fortbildung.

„Spezielle Zielgruppen“ werden in der Regel von den kirchlichen Instituten in Absprache mit den BS-Dezernenten der Landeskirchen bzw. Diözesen angesprochen. So finden im Rheinland seit fünf Jahren berufsbegleitende halbjährliche Kurse in Analogie zu und im Vorgriff auf das „FEA“-Konzept (Fortbildung in den ersten Amtsjahren) statt. Ein typischer Kurs besteht aus sechs bis acht eintägigen Veranstaltungen. An der „Maßnahme“ nehmen RL teil, die im vorangegangenen Jahr oder Halbjahr an BBS mit der Erteilung von BRU begonnen haben.

Zusätzlich wird von Zeit zu Zeit ein berufsbegleitender Kurs in klinischer Seelsorge-Ausbildung angeboten, der sehr begehrt ist, obwohl bestimmte Anteile in den Ferien liegen.

In den Osterferien wird ein Pastoralkolleg speziell für die BS-Pfarrer und ‑Pfarrerinnen durchgeführt. Auch dieses Kolleg, das eine Woche dauert, erfreut sich großer Beliebtheit.
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